
Besprechungen

BOSN JAK, DANTINE, CALVEZ, fungstheologie gebenden theologia naturalıs
Marxistisches und christliches Weltuverständ- der christlichen Theologen“ entzündet habe
NLS. Mıiırt einem Nachwort VO  o Fetscher. (75) Demgegenüber ordert antıne be-
Wıen Herder 1966 168 (Schriften D denken, daß „der Glaube den chöpfer
Weltgespräch, Bd 1 Kart. 18,—. 1LLUr AUS der Mıtte der VO'  } Menschen C1I-

Der Autsatz „Vom 1nnn des Unglau- fahrenen, mitgestalteten und darum miıtver-
bens  < 1St interessant seines Verfassers an  en Geschichte entstehen“ könne (88)

Bo$Snjak, eines sehr belesenen marxistischen S0 anregend dies r Versuch einer theologi-
Philosophen Aaus Zagreb. Unglaube 1st für ıhn schen Selbstbesinnung ISt, scheint doch e1InN-
gleichbedeuten MI1t rationalem Denken, lau- se1t1g „die Dıfterenz 7zwischen metaphysischer
be miıt Flucht 1n die Illusion. FEıne Reihe höchst Gottessetzung und biblischer Gottesgewi1f5-
antechtbarer Überlegungen ber die Möglich- heit“ hervorzuheben. Es 1St wohl rich-
keit einer Selbstaussage Gottes, seine Attrı- t1g, dafß der christliche Glaube keiner „MMETA-
bute, dıe Analogıe UuSW. führen iıh: dem physischen Rückendeckung“ bedarf, in
Schluß, da{fß 188028  - den Begriff CGottes „über- der Auseinandersetzung mMIi1t dem ze1ıtgenÖss1-
haupt nıcht bılden kann (14 2 Religion schen Atheismus, 7zumal dem marxistischen,
könne jedoch den verschiedensten gC- werden WIr dennoch aut iıne saubere philoso-
sellschaftlıche 5Systemen bestehen, weıl s1e phische Klärung UuUNsSeTITCS Verhältnisses
„auf der Furcht vor dem Tod und autf dem Gott, ZUrTFr Gesellschaft und 7ÄRAn Welt nıcht VeEI-

Wounsch nach Unsterblichkeit“ beruhe (48 zıchten können.
Dieser die Gesellschaftssysteme transzendie- T Calvez Parıs) analysiert d1e Ikirch-
rende „eschatologische Voluntarismus“ könne lichen Stellungnahmen Ar marxistischen
1LUr durch „Logik“ überwunden werden. Sıe Kommunısmus se1it Johannes und CT-

bestehe 1n der Erkenntnis, dafß der Mensch Ortert 1n optimistischer Zurückhaltung die
dem „allgemeıinen Wechsel 1n der Welt des Voraussetzungen e1ines Gesprächs, das dann
Seins“ unterliege (46 f.), einem Schicksal,; dem selbst eigentlich STISTE 1mM Nachwort VO'  - 1. Fet-
180028  a sıch „furchtlos“ ergeben musse (64) Dıie scher beginnt.
christliche Hofinung auf ew1ges Leben gehe Das Buch zeigt anschaulich, Ww1e weıt WIr
aus „Schwäche und Angst“ hervor, S1e se1 noch VO  - einem wirklichen Gespräch, 5C-
„eine Negatıon des vernünftigen Denkens“ schweige denn einem „Weltgespräch“, eNLt-

und eshalb Illusion:; iıne Illusion aber, dıe ternt sind kommt eın Gespräch doch nıcht
uns ber die Grundbedingung uUunNseTCsS ase1ns dadurch zustande, da{fß 111}  - verschiedene Beti-
täuscht, se1l „inhuman“ (62 Eıine Beurte1- trage gänzlich verschiedener Denkweıise und
lung des Christentums, die noch Sanz der alt- Problemsicht ZWUNgCH einem
marxistischen Tradıtion verhattet 1St. gemeınsamen Titel nebeneinanderstellt. Als

eın Schritt auf dem Weg Zu gegenselit1genDantıne, evangelischer Theologe in
VWıen, polemisiert 1n seinem Beitrag „Der Tod Kennenlernen hat ber auch dieses Buch ce1-
Gottes und das Bekenntnis ZU Schöpfer“ NEeN Wert. en SJ

die VO  3 der frühchristlichen antıgnost1-
schen Theologie eingeleitete „Verfremdung
der Schöpfung ZULE Natur“ (86) und dıe da- (GGARAUDY, METZ, - RAHNER, Der
durch herbeigeführte „theistische Überfrem- Dialog der AÄndert sıch das Verhältnis ZaL-

schen Katholizısmus und Marxısmus® Reıin-dung des christlichen Gottesdenkens“
Diese Theologie habe den Menschen ın eın bek Rowohlt 1966 139 (rororo aktuell.

944.) Kart. 220„Naturgefüge“ eingeordnet, ın dem ıhm „keıin
anderes Verhalten“ möglich Wal, „als die de- Das kleine Buch bietet eın eindrucksvolles
mütıge und demütigende Bejahung eines - Beispiel für den recht verstandenen Dialog
abänderlichen Schicksals“ (81) Es se1l 1U  - des Christentums mM1t gyesprächsbereiten Mar-
„offenkundig“, da{i der nachchristliche Atheis- xisten. Dıie Vertasser sehen 1n dem Bändchen
INUS sıch gyerade dieser „sich als Schöp- auch die Frucht der Tagungen der Paulus-
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Gesellschaft 1965 und 1966 1ın Salzburg und Endzeithoffnung und revolutionärer elt-
Herrenchiemsee (vgl diese Zschr. 176 [1965] gestaltung und die grundsätzliche Möglichkeit
29282231 b { ea |1966| 468—474). Die Dar- der Überwindung VO „Selbstentfremdun-
legungen selbst gehen VO' der Einsicht aus, gen”. Gerade dieser Beitrag zeigt die echten
dafß das Ziel eınes solchen Dialogs nıcht die Möglichkeiten dieser dialogischen Situatıon
Verschleierung VO  > Gegensätzlichkeiten 1St, auch für einen katholischen Theologen, der
eın „Gemütsdialog“, sondern eıne kritische seine überkommene Glaubensüberzeugung nNeu

übersetzen versteht. Der versuchte DialogHerausforderung Zu Veränderung und Ver-
wandlung der Gesprächspartner selbst. arl 1St ein notwendiges Unternehmen, das ein
Rahner versucht dem Begrift der „aD- kleiner, verantwortlich denkender Vortrupp
soluten Zukunft“ dem Marxısten eın VO:  e M1t Wagemut und als Experiment beginnen
Mißverständnissen gerein1igtes Angebot des mudß, das ber 1LUFr als eine PermanenNte Sıtua-
wirklichen Sinnes VO „Transzendenz“ und t1on des Konflikts un! einer radikalen Her-
„Gott  6 machen, das Garaudy in seiınem ausforderung 1mM wesentlichen bestanden wWe[I-

den kann Nur das Fortschreiten über dieseeindrucksvollen Essay DOSItLV aufnımmt und
Anreicherung anderer christlicher Zeug- Anfänge und Programme hinaus 1mM konkre-

nısse für einen marxistischen Humanısmus 1n ten Durchgang durch mühselige historische
seiner Weiıse fruchtbar machen versucht. und spekulatıve Forschungen und auch durch

praktische Erfahrungen kann die Verheißun-Metz seinerseıts geht 1n dem Nachwort
kritisch auf Garaudys Posıtion 1n : der Vor- SCHh bewähren und vielleicht einmal erfüllen,
wurf einer gefährlichen Mythisierung des die 7weitellos einem Bedürfnis der gegenwar-
menschlichen aseıns durch das Christentum, tigen Menschheiıit entgegenkommen.
das rechte Verhältnis 7zwischen christlicher Lehmann

Jugendsoziologie

BLÜCHER, Vıggo Grat Die Generatıion der steht praktisch keine Generationsspannung
Unbefangenen. Zur Soziologıe der jungen die Familie 1St funktionsfähig (120
Menschen heute. Düsseldorf-Köln: Diederichs die Jugend 1St 1n der Geselligkeit bindungs-
1966 416 Lw. 3D,— freudig 1n der Freizeit nıcht „fernge-

Nachdem chelsky sein 1957 erschıene- steuert“ (225) der Demokratie DOS1tLV
1165 Buch „Dıie skeptische Generatıiıon“ 1965 Orlentliert und fühlt sich 1n HUNSGTET Ge-
Aaus der Konkurrenz der Aussagen ber die wohl Im SANZCIL Iso „eıne
heutige Jugend SCZOHCH hat, versucht Blücher Jugend zunehmender ‚Normalisierung‘ und
wohl die Nachfolge ANZULrFrefieN; Eıne SÖbliche Stabilisierung nach Jahrzehnten der Er-

schütterung“Absicht, ber eın schwier1ges Unterftangen.
Wenn 98028  3 Aaus Furcht VOTr Stereotypen Diese sozialwissenschaftliche Analyse der

1964 1n MN erhobenen Daten gehtdie Skepsis gegenüber dem Buchtitel über-
wunden hat, befreundet 199028  - sıch schnell mi1t weithin in Auseinandersetzung mit Schelskys
der These: Unsere Jugend 1sSt unbefangen Thesen N, WEEeNN S1e auch nıcht deren Or1-
MI1t allen Vor- und Nachteilen, die eıiner Un=- yinalıtät erreicht. Die Exkurse ber „Junge
befangenheit anhaften; denn 65 xibt Ja ıne Menschen und Sexualität“, „Religi0osität und
naıve und eine kritische Unbefangenheit. Blü- Kirchlichkeit“, „Jugendprobleme biologischer
cher meıint: die Unbefangenheit se1l kritisch und statistisch marginaler Art“ sind chlechte

soziologische Stilübungen und praktisch hne
An posıtıven Zügen der jJungen Generatıion Aussagewert; die nachlässige Zitationsweise

iSt eines Buches unwürdig, das Anspruch autf(d der Geburtsjahrgänge 1940—49) se1 her-
vorgehoben: das ob-denken tehlt (74); 65 be- Wissenschaftlichkeit erhebt. Das autf -
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